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Verh. internat. Ver. Limnol. Stuttgart, Februar 1958 

Ober die Genesis der õkologischen Hauptkomplexe 
in der heutigen Fauna des Baikalsees 

M. M. KosHow (Irkutsk, USSR) 

Wãhrend der Millionen Jahre seiner Existenz trat der Baikalsee und andere 
tiefe Seen seines Systems mit verschiedenen biogeographischen Gebieten in Ver­
bindung, aus denen sie immer neue Migranten bekamen. Diejenigen, die sich 
den baikalischen Bedingungen anpassen konnten, zeigten im grõl3ten Teil der 
Fãlle eine wunderbare Fãhigkeit zur weiteren Differenzierung, neue Familien, 
viele neue Gattungen und Hunderte von neuen Arten entwid<:elten sich. 

Indem wir die von L. S. BERG (1949) und G. Yu. WERESTSCHAGIN (1940) und 
auch vielen anderen Autoren ausgesprochenen Thesen weiterentwid<:eln und uns 
auf die Materialien der biogeographischen und palliontologischen Forschungen 

stützen, die in Sibirien und Zentralasien in den letzten 10 bis 15 Jahren durch­
geführt wurden, halten wir es für notwendig, in der Baikalfauna folgende Gruppen 
nach ihrer Genesis zu unterscheiden: 

l. S i b i r i s e h e L i m n o p h y l e. Die Arten dieser Gruppe sind in der 
Regel identisch mit den Arten, die gegenwlirtig in den um den Baikalsee liegen­
den seichten Seen leben. 

2. S i b i r i s e h e L i m n o r e o p h y l e , d. h. Arten, die mit ihnen identisch 
sind oder ihnen sehr nahestehen, die gegenwlirtig in Bãchen, Flüssen, Gebirgs­
seen und lihnlichen Wasserbed<:en leben, die den Baikalsee umgeben. Sie sind im 
Baikalsee durch eine bedeutende Zahl von Formen vertreten, machen aber nicht 
mehr als 3 bis 4°/o der Gesamtzahl der Arten aus. Sie leben fast ausscllliel3lich im 
offenen Litoral oder im Sublitoral, wobei sie hier in enge Wechselbeziehungen 
mit den einheimischen Baikalbewohnem treten. Zu diesen gehõren Oligochiiten 
der Gattungen MesenChitraeus, Nais, Paranais, manche Arten der Chironomiden, 
der Nematoden, der Infusorien, die Sül3wasserhyder usw. Von den Fischen ge­
hõren hierher die Baikal-Subspecies der Renken Coregonus lavaretus L., der 
Ãschen Thymallus arcticus PALL., der Aalraupen Lota lota L., teilweise des Weif3-
fisches Leuciscus leuciscus baicalensis DYB.) und des Stõrs (Acipenser baeri stenor­
rhynChus NxK.). 

3. Nachkommen der Bewohner der tertiliren Holarktis, hauptslichlich ihrer 
nõrdlichen Teile, die an die Polarzone anschlief3en. 

4. lmrnigranten aus den grof3en uralten Sül3wasser- und Salzwasserbed<:en 
Zentralasiens. 
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5. Immigranten aus den Küstengebieten des Eismeeres: der Omul (Coregonus 
autumnalis migratorius GEORGI), Seehund (Phoca sibirica GMELIN). 

Nachkommen der tertiãren Fauna der nõrdlichen Holarktis und der grofien 
uralten Wasserbedcen Zentralasiens bilden die Grundlage der gegenwãrtigen 
Fauna des Baikalsees, wobei sie ihr ein sehr eigenartiges Geprãge verleihen. 

Zu den Nachkommen der Immigranten aus den uralten Wasserbedcen Zentral­
asiens rechnen wir eine Vielzahl von Arten, von denen verwandtschaftliche Be­
ziehungen zu der Fauna führen, die Salzwasserbedcen wie die Kaspisee be­
wohnen (Gmelinoides fasciatus STEBB. u. a., Polychãte Manayunkia), oder zur 
heutigen Fauna der fliefienden Gewãsser Chinas (von den Mollusken die Gattung 
Kobeltocochlea, Lithoglyphus nahestehend), zu den Fossilfaunen der tertiãren 
Bedcen Nordwestchinas (Mollusken Baicaliidae) oder zu den heutigen Bewohnern 
grofier Seen Südsibiriens und der Mongolei (Schwãmme Lubomirskiidae, Mol­
lusken Choanomphalus). 

Eben diese Gruppe der Formen bezeichnete G. Yu. WERESTSCHAGIN zum 
grõfiten Teil als Meeresgruppe, und L. S. BERG sah in ihr ein Relikt der Süfi­
wasserpliozãnfauna Europas, Asiens und Amerikas. Aber schon in den Miozãn­
ablagerungen der Baikalterrassen haben sich klare Überbleibsel dieser Fauna 
(Baicaliidae, Choanomphalus u. a.) erhalten, folglich sind ihre Vorfahren in den 
Baikalsee entweder in der Mitte der Tertiãrzeit oder sogar noch früher durch­
gedrungen. 

Wir kõnnen leider augenblicklich keine sichere Grenze zwischen den Ver­
tretern beider untersuchten genetischen Gruppen in der Fauna des Baikalsees 
ziehen. 

lmmigranten aus den Küstengewãssern des Eismeeres - der Omul und der 
Seehund mit ihren Parasiten - drangen in den Baikalsee über den J enissei und 
die Angara ein oder über den ãlteren Abflufi von Lena und Witim in der Periode 
der grofien Transgression des Eismeeres, die im Quartãr stattfand. 

Wir gehen zur Untersuchung der õkologischen Komplexe im Bestand der 
heutigen Fauna des Baikalsees über, die sich in ihm aus den oben genannten, 
genetisch verschiedenartigen Gruppen gestalteten. 

Noch seit der Zeit der Forschungen von B. DYBOWSKI unterscheidet man im 
Bestand der Fauna des Baikalsees innerhalb seiner heutigen morphologischen 
Grenzen zwei Hauptkomplexe der Fauna, die sich stark voneinander nach den 
von ihnen bewohnten Biotopen unterscheiden: den Uferssorenkomplex (Kosaow 
1938, 1947) und den im eigentlichen Sinne baikalischen. 

Der Uferssorenkomplex bewohnt entlegene Buchten, Baien, Haffe, Ssoren und 
ãhnliche Abschnitte des Uferstreifens, die sich nach den Lebensbedingungen 
wenig von den sibirischen seichten Seen unterscheiden. Die Grenze zwischen 
ihnen und der offenen Region des Baikalsees kann langs der Isotherme von 18° 
in der Periode des Sommertemperaturmaximums gezogen werden. Dleser Kom-
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plex besteht fast ausscllliel3licll aus Arten der oben umrissenen sibiriscllen limno­
phylen Gruppe und stellt nicllts anderes dar als einen Vorposten der heutigen 
sibiriscllen Binnenseefauna, die in die morphologiscllen Grenzen des baikaliscllen 
Talkessels lãngs seiner seicllten Peripherie eingedrungen ist. Es ist aber wiclltig, 
zu unterstreicllen, daf3 sicll zu dieser sibiriscllen lirnnophylen Gruppe hier einige 
Arten aus der Reihe der ,einheimiscllen" Baikalbewohner gesellen, z. B. die 
Gammariden Gmelinoides fasciatus STEBB., Micruropus wahli DYB. und andere. 
Dieselben ,einheimiscllen" Baikalbewohner gehen in die Fluf3mündungen der 
Flüsse hinein, die in den Baikalsee münden, und sogar in die in der Uferzone ge­
legenen Seen; jedocll dringen sie nicllt tief in das Festland vor. Sie akklimati­
sieren sicll aucll gut in der Angara und im Jenissei und werden mancllerorts in 
grof3en Seen mit Abfluf3, darunter in Reliktenseen der Polarküste, ansãssig. 

Die õkologiscllen Komplexe der offenen Region des Baikalsees muf3 man ge­
sondert für den Benthos und für die Bevõlkerung der Wassermasse untersucllen. 

Entsprecllend der Tiefe, in der sie leben, untersclleiden wir im Bestand der 
Bodenfauna der offenen Region des Baikalsees õkologisclle Komplexe, von denen 
die wiclltigsten im folgenden aufgeführt seien. 

l. Der litorale Komplex, der eine Tiefenzone von O bis zu 15 oder 20 m be­
võlkert. 

Der litorale Komplex besteht aus Hunderten von Arten, die zu allen oben an­
geführten genetiscllen Gruppen gehõren. Besonders reicll sind hier vertreten die 
Gammariden, Mollusken, baikalisclle Scllwãmme, Turbellarien, Oligocllãten, 

Kõcllerfliegen, niedere krebsartige, Polycllãten Manayunkia, die Hislopia, bai­
kalisclle Egel, Kaulkõpfe (Cottoidei) usw. Aber neben ihnen nehmen in den Bio­
zõnosen des Litorals in quantitativer Beziehung die scllon oben genannten sibi­
riscllen Limnoreophyle einen wiclltigen Platz ein. 

2. Der Übergangskomplex, der Tiefen von 20 bis zu 250 oder 300 m bewohnt 
(Sublitoral und Supraabyssal). Dieser Komplex übertrifft nacll dem Artenreiclltum 
und dem Endemismus sogar die Besiedlung des Litorals, kommt ihm aber in der 
Besiedlungsdicllte nicllt gleim. 

3. Der abyssale Komplex, der Tiefen von 250 oder 300 m bis zu den grof3ten 
Tiefen bewohnt. 

In Abscllnitten, in denen der Boden durcll den Detritus bereicllert ist, ist das 
Abyssal von vielen Arten der Gammariden, Oligocllãten und aucll von Turbel­
larien und Kaulkõpfen bevõlkert. Aber weit von den Ufem und Fluf3mündungen 

entfemt ist der Seegrund sehr lebensarm. 
Fast alle Arten dieser beiden letzteren Komplexe sind Nacllkommen der ur­

alten Bewohner der nõrdlicllen Holarktis und Süf3- und Salzwasserbecken Zentral­
asiens. Von den sibiriscllen Limnoreophylen dringen in das offene Sublitoral nur 
wenige aktiv-bewegliclle Formen durcll, wie die Ãscllen, die Renken und die 

Aalraupen. 

Verh. int. Ver. Limnol. Bd. XIII 51 
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Indem wir den Wemsel der Fauna vom Litoral bis zum Abyssal verfolgen, 
erkennen wir kiar die allmãhlime Ablõsung der Arten durm andere, mit ihnen 
verwandte, aber mehr dem Tiefwasser angepa/3te Formen. Vor uns taucht ge­
wisserma/3en ein ansmauli<hes Bild des Werdens der baikalisclwn Fauna auf. Das 
sprimt dafür, da/3 der Hauptfaktor der Gestaltung der Arten im Baikalsee die 
allmãhlime Vergrõ/3erung seiner Tiefen war und im Zusammenhang damit die 
Umgestaltung der ganzen Natur des Sees und das Auftaumen neuer und freier 
Biotope. 

G. Yu. WERESTSCHAGIN (1940) war der Ansimt, da/3 die Tiefwasserfauna des 
Baikalsees aus einer Vermengung uralter endemis<her Elemente mit jüngeren 
Elementen besteht. Aber diese Behauptung kann nimt als vollstãndig rimtig 
betramtet werden. Die überwiegende Mehrheit der Tiefwasserarten der Gam~a­
riden hat eine deutlime nahe Beziehung zu den heutigen litoralen und sublito­
ralen Arten (BASIKALOWA 1940). In den anderen Tiergruppen (Mollusken, 
Smwãmme) gibt es au<h eine Reihe nahe verwandter Arten, die mit der Ver­
grõ/3erung der Tiefe einander abwechseln. Die Tiefwasserfauna des Baikalsees 
hat sich aus Arten formiert, die in geringeren Tiefen lebten. Mit der Akklimati­
sierung in gro/3en Tiefen wuchs der Endemismus der Fauna; wurde ihre Aus­
breitung über die Grenzen des Wasserbeckens hinaus erschwert, vergrõ/3erte sim 
ihre Isolation von der Fauna des den Baikalsee umgebenden Gebiets. 

Die Besiedlung der gewaltigen Wassermassen ist, zum Unterschied vom 
Benthos, arm an Arten, aber der Biomasse und der Produktion nach ist sie um 
das Vielfa<he reimer als beim Benthos. 

Typisme Bewohner der Wassermassen der offenen Region des Baikalsees sind 
vor allem Epismura baicalensis SARS (Copepoda-Calanoida), die Amphipoden 
Macrohectopus branizkii DYB., baikalisme Subspecies manmer weitverbreiteter, 
kãlteliebender Rãdertiere, baikalische Formen der Infusorien. 

Von den pelagismen Fismen leben in der Wassermasse der offenen Gewãsser 
zwei Arten der Comephorus, zwei Arten der Kaulkõpfe (Cottocomephorus) und 
der baikalisme Omul. Zu den Bewohnern des Pelagials mu/3 der Seehund ge­
zãhlt werden, dessen Nahrung fast ausschlie/3lich pelagische Fische sind. 

Wir sind der Meinung, da/3 das Werden des pelagischen Komplexes in be­
deutendem Ma/3e automthon vor sim ging und auch mit der Bildung gro/3er 
Tiefen des Sees zusammenhing. Die Vorfahren des Comephorus, des Cotto­
comephorus und aum der Amphipoden Macrohectopus waren ursprünglich ben­
thonisme und benthonektonische Formen (TALIJEW 1955, BASIKALOWA 1940). 
Nur Epismura, Rãdertiere, Cyclops und manme andere waren noch vor dem 
Eindringen in den Baikalsee Planktonformen. 

Erst am Ende der Eiszeit drang in diesen pelagismen Komplex der aus dem 
Eismeer kommende Omul, der hier zu einem der Hauptkonsumenten des Zoo­
planktons wurde, und aum der Seehund, heutzutage Konsument von Come­
phorus und Cottocomephorus. 
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Diseussion 

STANKOvié: 11 faut féliciter le Professeur KosHOW pour son eompte-rendu des 
nouvelles recherches sur le monde vivant unique de ee vieux lae. Ces recherches 
soulevent des problemes importants touchant l' évolution et la différenciation éeo­
logique d'une vieille faune aquatique. Des exemples paralleles sont à trouver 
aussi dans le vieux lae d'Ohrid, dont la faune porte également un earaetere 
endémique prononcé. lei, aussi, on constate l'absence d'interpénétration entre 
la faune ohridienne endémique et la faune européenne habitant les eaux emiron­
nantes. D'autre part, dans les deux laes, on eonstate de nombreux exemples d'une 

51" 
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évolution intralaeustrine du monde vivant, dont les résultats ont été une vraie 
faune abyssale adaptive dans le lae de Baikal, resp. une vraie faune euprofonde 
differeneié dans le lae d'Ohrid. 

Les remer<hes baikaliennes ont une grande importanee non seulement pour 
la limnologie, mais aussi bien pour la biologie générale. 




